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Schöner als alles
Tom und Anisia Baumann verbrachten einige Tage auf  
Bora Bora, das für sie zu den schönsten Inseln weltweit gehört.
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01	 Tom und Anisia Baumann lieben das Tauchen.

02	 Bora Bora hat unzählige Traumstrände. 

03	 Blauer Himmel und viel blaues Wasser in einer Lagune der  
berühmten Südseeinsel. 

04	 Stachelrochen und Haie, wohin das Auge blickt. 

 Tom Baumann  |    Tom und Anisia Baumann

Es ist noch früh am Morgen, als die 60 Meter Kette klirrend 
durch die Ankerwinsch rasseln und die absolute Stille des 
Sonnenaufgangs zerreissen. Der Zauber des erwachenden Tages 
wird für einen kurzen Moment von diesem metallenen Klang 
durchbrochen. Wir verlassen unseren Ankerplatz im Norden 
der Insel Raiatea, um dreissig Seemeilen hinter uns zu bringen. 
Unser Ziel: die Insel Bora Bora. Allein ihr Name klingt wie ein 
Versprechen und ihre Schönheit ist weltbekannt.

Vor knapp zwanzig Jahren hatte ich auf meiner ersten 
Weltreise unter Segel das grosse Glück, diese Trauminsel zum 
ersten Mal in meinem Leben zu besuchen. Damals waren in 
der – einem riesigen Swimmingpool ähnelnden – Lagune bloss 
eine Handvoll Boote vor Anker. Nun bin ich voller Vorfreude 

auf ein Wiedersehen mit dieser Perle der Südsee und sehr 
gespannt auf die Veränderungen, die hier in der Zwischenzeit 
stattgefunden haben. Vor allem aber freue ich mich, diesen 
einzigartigen Ort meiner Frau Anisia zu zeigen. 

Als wir das Ankerfeld mit gemütlichen vier Knoten Speed 
verlassen, überfällt uns eine erste Regenbö und ich bin froh, 
dass ich ein Reff im Grosssegel habe. Im Kanal hinter der Insel 
Tahaa nimmt der Wind etwas ab und wir steuern auf den west-
lichen Pass des Eilandes zu, um danach direkten Kurs auf Bora 
Bora zu nehmen. Ich stelle den Autopiloten auf 290 Grad ein, 
was mit den 10 bis 15 Knoten starken Nordost-Winden und 
einem Schwell von knapp zwei Metern ein eher gemütliches 
Segeln verspricht.

Sechs Stunden später taucht der Pass von Bora Bora vor uns 
auf. Doch die letzten eineinhalb Seemeilen bis dorthin haben 
es in sich: Eine düstere Regenfront zieht von Norden heran, 
packt uns, dämpft unseren Speed auf kaum mehr als zwei bis 
drei Knoten. Das Boot wiegt sich nun wie ein geduldiges 
Schaukelpferd, das dem Wetter trotzt. Auch die Einfahrt in 
den Pass und die anschliessende Ansteuerung zum Ankerplatz 
verlangen all unsere Aufmerksamkeit, da eine Regenschauer 
nach der anderen über uns hinwegfegt. Das Bergen des 
Grosssegels ist unter diesen Umständen alles andere als  
einfach. Dafür wird uns das Ankermanöver erspart, da heut-
zutage in Bora Bora, mit einer Ausnahme, ausschliesslich Fest-
macherbojen zur Verfügung stehen. Dies zu einem Tarif von 
30 Franken pro Nacht. Als wir schliesslich auf vier Metern 
Wassertiefe im kristallklaren, türkisblauen Wasser an einer der 
zehn Bojen westlich der Insel Toopua festmachen, ist die Welt 

wieder in Ordnung. In der Zwischenzeit haben sich auch die 
Regenschauer verzogen und wir geniessen die plötzlich eintre-
tende Ruhe, die uns auf einer spiegelglatten Wasseroberfläche 
umgibt. Auch der Blick auf die Hauptinsel Bora Boras mit dem 
über alles thronenden Berg Otemanu, einem 727 Meter hohen 
ruhenden Vulkan, ist schlicht atemberaubend schön.

Es ist ein Moment, in dem die Zeit stillzustehen scheint – 
und die Schönheit dieser Welt uns daran erinnert, warum wir 
unterwegs sind.

Einen Freund treffen
Der Tatsache, dass das freie Ankern für Segel- und Motor-
boote in Bora Bora seit geraumer Zeit untersagt ist, haben wir 
zu verdanken, hier nicht noch mehr Schiffe anzutreffen. Nach 
zwei Jahrzehnten erwartet mich in dieser Hinsicht also kaum 
Veränderung und kein Schrecken. Das Einzige, was sich drastisch 
verändert hat, ist die Anzahl Katamarane, die vor allem als 
Charterboote unterwegs sind. Sie sind heute gegenüber den 
Monohulls in der Mehrheit. Für mich als Verfechter der 
Einrumpfboote ist dieser Umstand in Französisch-Polynesien 
nach wie vor gewöhnungsbedürftig. 

Wir haben das Glück, in Bora Bora einen Bekannten zu  
haben, der hier als Fotograf lebt. Wir kennen den Franzosen 
Grégory seit fünf Jahren, da er damals unsere kleine Vagabond 
auf der Nachbarinsel Huahine als neuer Eigner übernahm. Aber 
das ist eine andere Geschichte. 

Grégory hat mittlerweile ein motorisiertes Auslegerboot,  
mit dem er uns in den kommenden Tagen sämtliche magischen 
Spots zeigen wird. Bora Boras Hauptinsel mit ihrer pittoresken 

Ein Sonnenuntergang,  
wie es ihn nur in der  

Südsee gibt.
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Silhouette und der Lagune wird oft als die schönste der  
Welt bezeichnet. Mit ihrem vielfältigen Farbenspiel von 
verschiedensten Nuancen von Türkis- bis Tiefblau ist sie auf 
jeden Fall einzigartig.

Unterwasserwelt geniessen
Wir schnorcheln in diesen Tagen mit Schwarzflossenhaien, 
Adler- und Manta-Rochen, bunten Korallenfischen und ent-
decken verschiedene Korallengärten im glasklaren Wasser. Ein 
Traum. Vor allem auch Anisia, die das Freitauchen über alles 
liebt, geniesst diese mystischen Momente und filmt mit ihrer 
Unterwasserkamera, was das Zeug hält. 

Die gigantische Lagune mit dem Auslegerboot unseres 
Freundes so knapp über dem Wasserspiegel erleben zu dürfen, 
ist ein Privileg. Mittags ankern wir jeweils im Osten der Insel, 
wo die Lagune teilweise bloss einen Meter Wassertiefe auf-
weist und das Türkisblau dermassen hell ist, dass es unsere 
Augen blendet. Dort geniessen wir unseren Lunch und trinken 
hüfttief im Wasser stehend kühles Hinano Bier aus Tahiti. 
Während dreier Tage erkunden wir mit unserem Privatreise-
führer die Trauminsel. An einem dieser Tage sind wir auch mit 
dem Auto von Grégory unterwegs. Mit seiner alten Klapper-
kiste, einem Peugeot 104, fahren wir in einem halben Tag mit 
mehreren Stopps um die Insel. Dabei besuchen wir unter an-
derem auch den Ort, an dem die Amerikaner gegen Ende des 
zweiten Weltkrieges zur Verteidigung gegen mögliche japani-
sche Angriffe ihre Kanonen installiert hatten. Diese Stellungen 
sollten damals den einzigen Zugang zur Lagune, den Pass, 
schützen. Nach dem Angriff auf Pearl Harbor befürchteten die 
USA, dass auch Bora Bora angegriffen werden könnte. Um die 

01	 Unschönes Andenken aus dem Zweiten Weltkrieg.

02	 Und wieder geht es auf einen Tauchgang.

Französisch-
Polynesien

Tahaa

Raiatea

Toopua
Bora Bora

Huahine

Tahiti

Vaitape

Maupiti
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strategisch wichtige Insel als Versorgungsposten im Südpazifik 
zu sichern, stationierten sie Truppen und bauten eine militä-
rische Infrastruktur auf, einschliesslich eines kleinen Flughafens. 
Die Kanonen wurden strategisch auf Hügeln rund um die Insel 
platziert, um den Zugang zur Lagune und den Flughafen zu 
kontrollieren. Obwohl Bora Bora nie angegriffen wurde, blieben 
die Kanonen als Erinnerung an die amerikanische Präsenz und 
die Bedrohung durch den Krieg erhalten. Der Flughafen ist noch 
heute in Betrieb und hat zu einem grossen Teil dazu beige
tragen, dass die touristische Entwicklung hier bereits vor 
mehreren Jahrzehnten ihren Aufschwung nehmen konnte.  
Nach unserer Inselrundfahrt machen wir einen letzten Halt in  
der Saint James Bar beim Hauptort Vaitape mit Terrasse direkt 
an der Lagune. Von dort kann man den Sonnenuntergang 

01	 Bora Bora bietet nicht nur am Tag unglaubliche Landschaften, 
sondern auch die Sonnenuntergänge wirken wie von einer  
anderen Welt.

02	 Von oben fotografiert wirkt die Insel noch kleiner, als sie ist.

03	 Mit dem Auslegerboot durch die Lagune. 

geniessen. Ein Sonnenuntergang, wie es ihn nur in der Südsee 
gibt: Oft mit einer Intensität, die in ihrer Schönheit kaum zu 
überbieten ist. 

Die vier Tage in Bora Bora vergehen wie im Fluge und plötz-
lich heisst es Abschied nehmen, Abschied von unserem Freund 
Grégory, Abschied von dieser Trauminsel, die dieses Prädikat 
trotz des etablierten Luxustourismus nach wie vor verdient. 

Früh morgens gleiten wir mit unserer Vagabond ein letztes 
Mal über die spiegelglatte Lagune und durchqueren den Pass 
motorsegelnd. Sobald wir ausserhalb der Lagune sind, rolle ich 
die Genua aus und nehme Kurs auf die Insel Maupiti, die unsere 
vorletzte Destination in Französisch-Polynesien sein wird. Noch 
einmal blicke ich zurück und sehe im Morgenlicht ein letztes Mal 
die Umrisse dieses faszinierenden Eilandes Bora Bora.

Franziska Senn, Expertin für digitale Sichtbarkeit, Webdesign und  
Markenentwicklung. Inhaberin und Gründerin der WebSENNsation 
GmbH. «Am und noch lieber auf dem Wasser kann ich abschalten  
und Kraft tanken. Und diese Liebe zum Wasser spiegelt sich bisweilen 
auch in meiner Arbeit – wie bei der Website für marina.ch.» 

Nachgefragt bei

Franziska Senn

Wie und wann sind Sie aufs Wasser gekommen? Mit 
dem SUP auf der Aare - zuerst gegen den Strom und dann als 
Belohnung zurück. Später Törns mit dem Hausboot z. B. in der 
Camargue oder durch die finnische Seenplatte. Letztere hat 
mich so begeistert, dass ich jetzt am Motorbootschein 
bin. | Wann sind Sie zuletzt ins kalte Wasser 
gesprungen? Und wie? Ein grosser Sprung war 2015 die 
Gründung meines eigenen Webdesign-Unternehmens. Seither 
warten täglich neue Herausforderungen: Man darf/muss an 
sich arbeiten und dabei immer wieder die eigenen Grenzen 
verschieben. | Was bringt bei Ihnen das Fass zum Über-
laufen? Ich glaube, ich habe einen ausgeprägten Gerechtig-
keitssinn. Deshalb macht mich Unrecht traurig und wütend. 
Aber auch unnötige Bürokratie und Administration. | Mit wem 
würden Sie um die Welt segeln wollen? Mit meinen Lieb-
lingsmenschen – dafür brauchen wir eine erfahrene Skipperin, 
die gerne lacht. Ich bin jedoch nicht sicher, ob es wirklich um 
die Welt gehen muss - Stichwort Cap Horn?! | Welches war 
Ihr schmerzhaftester Schlag ins Wasser? Als ich vor 
Jahren als Trainerin mit meinem damaligen Handball-Team 
nach einer Saison in der NLA bereits wieder absteigen musste, 
obwohl wir als Team so sehr gewachsen waren. | Salzwasser 
oder Süsswasser? Aktuell bin ich am Binnenschein - also 
Süsswasser. Doch selten fühle ich mich freier als beim Mitsegeln 
auf einem Hochseetörn. | Stilles Wasser oder bewegtes 
Wasser? Zum Baden liebe ich es, wenn es Wellen gibt. Deshalb 
schätze ich den Atlantik. Doch auf einem Schiff ist mir eine 
ruhige See lieber. | Wie/womit halten Sie sich in stürmi-
schen Zeiten über Wasser? Mit Gelassenheit und einer 
Prise Humor. | In welchen Situationen sind Sie nahe  
am Wasser gebaut? Wenn ich sehe, wie (Meeres)tiere 
gequält werden. Gehe ich an Restaurants an einer Strand
promenade vorbei, frage ich mich: Wie fühlt sich wohl eine 
Garnele, die realisiert, dass ihre Artgenossen gerade auf  
dem Grill braten, während sie lebendig mariniert in der Box 
daneben liegt?


